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Bürgerliches Knabenwaisenhaus, erbaut 1782—1786. Aufrifizeichnung aus dem „Bürgerhaus der Schweiz", Band XI.

Vom alten zum neuen 1

3n meinen 3ugenberinnerungen fpielen bie ,,2Baife=
fjiisler" eine nad)brücEIid)e Solle. Sngetan mit ihren blauen
©emänblein, richtigen Uniformen, befugten einige bas be»

naebbarte Srogpmnafium unb Tpäter bas ©pmnafium. 3br
blaues Duel) oerfdjaffte ibnen oon oorneberein ben Simbus
törperlicber Ueberlegenbeif. 3mmer unter ihresgleichen oer»
ïtanben fie fid) gut aufs Saufen. Das oerbalf ibnen 3U

einer gübrerftellung; bas Staufen galt ia bamals — pm
©lüd für uns Suben — mehr aïs geiftige Ueberlegenbeit.
Damit fall nicht gefagt fein, bas ©eiftige fei bei ben SBaifen»
bäuslern 3U turj getommen. 3m ©egenteil, roerben bod) nur
bie Säbigften ins Srogpmnafium gefdjidt. Die allermeiften
non ibnen baben fid) im Seben braufeen glämenb beroäbrt,
geiftig unb törperlid).

fiängft finb bie Uniformen ber SBaifenbäusIer aus un»
ferem Stabtbilb oerfdjroun'ben. Stan mag bies bebauern,
ersieberifd) roar es beffer, benn bem ©r3iebungsgebanten bes

burgerlidjen 2ßaifenbaufes liegt eine auf Drill eingeteilte
folbatifdje ©Ziehung fern. Sergeffen roir nicht, bat bie
meiften 3öglinge 2ßaifen finb. Stüffen fie bes Saters, ber

Stutter ober gar beiber entbehren, fo roill bies nid)t fagen,
fie aud) äußerlich bafür fenn3eid)nen 311 muffen. Sknn
bie Uniformen abgefebafft roorben finb, fo fdjeint uns bies
bejeidmenb unb roegroeifenb 3U fein für ben fid) ponogenen
SSanbel im ©qiebungsroefen bes burgerlidjen SSaifenbaufes.
Diefelben Strömungen tommen nun finnfällig 3um Sus»
brud beim Sudjen nach einem neuen 5?eim für unfere bur»

gerlidjen SSaifen unb ibre Senfionäre. 2Bir tonnen fie
förmlid) ablefen oon ben Käufern, bie ibnen bisher unb
fünftig 3ur Unterlauft bienten unb bienen roerben.

Das alte bürgerliche 5t n a b e n ro a i f e n b a u s.

Sineingelagert als Sbfcbluff bes gleichnamigen Slabes
ift bas ÏBaifenbaus in feiner oornebmen Sube eines ber
fbönften ffiebäube Serns. 3n ben 3abren 1782—1786 unter
ber Oberauffid)t bes Stabtroertmeifters 3. 3. 3ebenber oon
ben Srdjitetten Samuel 3mbof, Slater unb Sohn, erbaut,

urgerlichen Waisenhaus.
präfentiert fid) bie gaffabe als ausgefprochene Salaftardm
tettur (S. Sürgerbaus ber Sd)toei3, Sb. XI, S. XLVI).
Diefe Saugefinnung entfpricht bem Sßillen ber bamaligen
SBauberrfdjcft. Das 3iel ber gürforge follte burd» einen

repräfentatioen Sau 3um Slusbrud gebracht roerben. Damit
foil tein Dabei oerbunben fein. SSir fpreeben nur baoon,
roeil roir beute einer gan3 anbern Saugefinnung begegnen

roerben.

Slbfidjtlich 3eigen roir bie gaffabe in einer Sufrifoeid)»

nung. Seffer als ein fiidjtbilb 3eigt fie bie feine ©liebe»

rung bes Saues. Die fpärlidjen Delegationen entfpreeben

bem bamals berrfdfenben Stile Subroig XVI.
Diefes unter 5tunftaltertümerfchub ftebenbe ©ebäube foil

nun in bas (Eigentum ber ©inroobnergemeinbe Sern über»

geben. ÏBirb ber bereits abgefcbloffene Sertrag 00m ber»

nifeben SIbftimmungsbürger genehmigt, fo ift geplant, bas

Solpeitorps bort unterbringen, Stit bem 5tauferlös ge»

bentt bie Serroaltung bes bürgerlichen SBaifenbaufes einen

Seubau 3U errichten. Das 5tnabenroaifenbaus foil babei

mit bem

Stäbcbenroaifenbaus
oerbunben roerben, beffen ftattlidjer Sau in ber Sillette ja

leiber einer argen Ueberbauerei roeidjen muffte. Sor bun»

bert 3abren eben ift er als Stäbcbenroaifenbaus be3ogen

roorben. Seine Stirnfeite 3eigt bie ebaratterifebe gorm bes

bernifeben fianbbaufes, ber ©iebel mit einer formfebönen

„Sünbe", bas Dach abgeroalrnt. ©in ÏBerh bes 18. 3abr=

bunberts, roäbrfcbaft unb fdjön.

Der SI an 3U einem neuen 2B ai f e n b a u s.

Unfere oorforgenbe Serroaltung ber burgerlidjen 2Bai»

fenbäufer bat fid) febon oor einiger 3eit beim Sdjohbalben»
bol3 brauffen, nahe ber Sßalbed, ein prächtig gelegenes

©runbftüd gefiebert, auf bas nun bas neue S3aifenbaus 3U

fteben tommen foil, ftnaben» unb Stäbdjenroaifenbaus füllen

Bereinigt roerben.
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Lur^erliàes Xiiîàow siseiàus, erbaut 1782—1786. äukrikj-eiebuuux aus dem ^Sürßerbaus der Sebvà", Laud XI.

Vom alten sinn neuen I
In meinen Jugenderinnerungen spielen die „Waise-

hüsler" eine nachdrückliche Rolle. Angetan mit ihren blauen
Eewändlein, richtigen Uniformen, besuchten einige das be-

nachbarte Progymnasium und später das Gymnasium. Ihr
blaues Tuch verschaffte ihnen von vorneherein den Nimbus
körperlicher Ueberlegenheit. Immer unter ihresgleichen ver-
standen sie sich gut aufs Raufen. Das verhalf ihnen zu
einer Führerstellung: das Raufen galt ja damals — zum
Glück für uns Buben — mehr als geistige Ueberlegenheit.
Damit soll nicht gesagt sein, das Geistige sei bei den Waisen-
häuslern zu kurz gekommen. Im Gegenteil, werden doch nur
die Fähigsten ins Progymnasium geschickt. Die allermeisten
von ihnen haben sich im Leben draußen glänzend bewährt,
geistig und körperlich.

Längst sind die Uniformen der Waisenhäusler aus un-
serem Stadtbild verschwunden. Man mag dies bedauern,
erzieherisch war es besser, denn dem Erziehungsgedanken des

bürgerlichen Waisenhauses liegt eine auf Drill eingestellte
soldatische Erziehung fern. Vergessen wir nicht, daß die
meisten Zöglinge Waisen sind. Müssen sie des Vaters, der

Mutter oder gar beider entbehren, so will dies nicht sagen,
sie auch äußerlich dafür kennzeichnen zu müssen. Wenn
die Uniformen abgeschafft worden sind, so scheint uns dies
bezeichnend und wegweisend zu sein für den sich vollzogenen
Wandel ini Erziehungsmesen des bürgerlichen Waisenhauses.
Dieselben Strömungen kommen nun sinnfällig zum Aus-
druck beim Suchen nach einem neuen Heim für unsere bur-
gerlichen Waisen und ihre Pensionäre. Wir können sie

förmlich ablesen von den Häusern, die ihnen bisher und
künftig zur Unterkunft dienten und dienen werden.

Das alte bürgerliche Knabenwaisen ha us.
Hineingelagert als Abschluß des gleichnamigen Platzes

ist das Waisenhaus in seiner vornehmen Ruhe eines der
schönsten Gebäude Berns. In den Jahren 1782—1786 unter
der Oberaufsicht des Stadtwerkmeisters I. I. Zehender von
den Architekten Samuel Jmhof, Vater und Sohn, erbaut,

urMrliàeri ^aiseàaus.
präsentiert sich die Fassade als ausgesprochene Palastarchi-
tektur (S. Bürgerhaus der Schweiz, Bd. XI, S. Xl.VI>.
Diese Baugesinnung entspricht dem Willen der damaligen
Bauherrschaft. Das Ziel der Fürsorge sollte durch einen

repräsentativen Bau zum Ausdruck gebracht werden. Damit
soll kein Tadel verbunden sein. Wir sprechen nur davon,
weil wir heute einer ganz andern Baugesinnung begegnen

werden.

Absichtlich zeigen wir die Fassade in einer Aufrißzeich-

nung. Besser als ein Lichtbild zeigt sie die feine Gliede-

rung des Baues. Die spärlichen Dekorationen entsprechen

dem damals herrschenden Stile Ludwig XVI.
Dieses unter Kunstaltertümerschutz stehende Gebäude soll

nun in das Eigentum der Einwohnergemeinde Bern über-

gehen. Wird der bereits abgeschlossene Vertrag vom ber-

nischen Abstimmungsbürger genehmigt, so ist geplant, das

Polizeikorps dort unterzubringen. Mit dem Kauferlös ge-

denkt die Verwaltung des bürgerlichen Waisenhauses einen

Neubau zu errichten. Das Knabenwaisenhaus soll dabei

mit dem

Mädchenwaisenhaus
verbunden werden, dessen stattlicher Bau in der Billette ja

leider einer argen Ueberbauerei weichen mußte. Vor hun-

dert Jahren eben ist er als Mädchenwaisenhaus bezogen

worden. Seine Stirnseite zeigt die charakterische Form des

bernischen Landhauses, der Giebel mit einer formschönen

„Ründe", das Dach abgewalmt. Ein Werk des 18. Jahr-
Hunderts, währschaft und schön.

Der Plan zu einem neuen Waisenhaus.
Unsere vorsorgende Verwaltung der bürgerlichen Wai-

senhäuser hat sich schon vor einiger Zeit beim Schoßhalden-

holz draußen, nahe der Waldeck, ein prächtig gelegenes

Grundstück gesichert, auf das nun das neue Waisenhaus zu

stehen kommen soll. Knaben- und Mädchenwaisenhaus sollen

vereinigt werden.
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Um mögtichft gute Entwürfe 311 erlangen, ift unter
ben bürgerlichen ©Irchitetten ein ©Bettberoerb ausgefchriebcn
roorben. Sine fjerrlidje Aufgabe für ©autiinftter! 'Huf

Das jetzige Knaben-Waisenhaus auf dem Waisenhausplatz.
(Aus „Bürgerhaus der Schweiz", Band XI.)

ibealem Sanptatj galt es ein heim für etwa 100 3ög=
linge, ©üben und StUäbdfen, 311 [Raffen. Heben ben Sd)Iaf=
unb ©Bofjnräumen mar eine Schute einjubesiehen, ferner bie
©Bohnung für ben ©Baifenoater.

37 Hrdjitetten haben ficfji am ©Bettberoerb beteiligt. (Eine

©reisfummè oon Sr. 12,000 ftanb 3ur Verfügung. $ünf
greife finb 3uertannt roorben; 3roei Entwürfe rourben an»
getauft. ©er erfte ©reis ift buret) ben einfümmigen 93efd)Iuh
des ©reisgerid)ts 3ugefatten bem Hrdjitetten H u b 01 f 23 e n
t e I i in 3üridj, ber 3roeite bem ©Irchitetten ©eter Hohr, ber
britte bem Hrdjitetten ©Balter Saufei, ber uierte unb fünfte
als gteidjroertige Oeifiung ben ©Irdjitetten ©Bilh) ©Bnh nnb
hans Sttaufer, alte in ©ern.

(Ein Hunbgang burd) bie ©tanausfteltung 3cigt, roie

fdjroierig bie Hufgabe 311 töfen gerocten ift. Hiebt roenige
©Bettberoerber liehen fid) oon bem ©ebanten leiten, einen
eben© repräfentatioen ©au hiiuuftellen roie bas alte Stnaben»
roaifenhaus es ift. 3ugegeben, eine berartige fiöfung hätte
nid)t wenigen gefebmeidjett. 3um ©Hid für bie fünftigen
©eroohner fiitb aber berartige Serfudje abgelehnt roorben.
Sehr richtig hat bas ©reisgeridjt Entwürfe 3urüdgeroiefen,
bie auf falfdje Hepräfentation ober auf tafernenmähige ©e=

ftattung ausgingen. ©lahgebenb roar oietmehr bie lieber»
legung, ben ©Baifcn bas ihnen fehtenbe Seim 311 erfehen.
Hrchiteft ©mit H ü e t f dj i, fetber im ©Baifenbaus auf»

erlogen, hat biefen ©ebanten als Hlitgtieb bes ^Preisgerichts
in ©Borte getteibet, bie für Selbfterlebtes 3eugten. Er er»

innerte an ben oerftorbenen ©taler Otto ©leper, Hmben,
ber mit ihm im ©Baifenbaus aufgeroadjfen ift. His ftille
Hatur hatte er in bem ffieineinfdfaftsbetrieb bes Stnaben»

roaifenhaufes ©tübe, ©inïefjr in fid) fetbft 3U halten. Heber»
alt oon feinen Stameraben umgeben, ben lauten roie ben

füllen, erlebte er bas ©Baifenbaus als etroas Stafernen»
baftes. ©iefes ©rtebnis hat ihn bis 311 feinem frühen
î'obe red)t eigentlich oerfotgt.

Unfere fiefer erinnern fid) uielleidjt an bie Otto
©teger»HusftcIIung in ber Stunftbalte. 3mmer roieber be=

gegneten mir ben auf ©emeinfdjaft eingeftettten Schul»
jimmerfjettcn. ©Benig oerftänblid) für ben Untunbigen
find fie be3eid)nenb für ben Stünftter, roegroeifenb aber
and) für Erzieher unb fffreunbe ber 3ugenb. (Setbftoer»
ftänblid) foil mit biefett Husführungen nicht etroa bie

damalige Oeitung bes ©Baifenbaufes getroffen roerben;

auf bie ©inftetlung ber 3U töfenben Hufgabe tommt es an.)
Hufeerorbenttid) glüctlid). hat ber ©räger bes erften

©reifes, Hrd)itett Hubotf ©enteti, ein Sdjüler '©rofeffor
Saloisbergs, ben neuen 3been ©eftalt oerliehen, ©r töft
ben ©Bobntratt in Heinere, ©iufamilienhäufern ähnlid)e ©e=

bäube auf. Unter fid) finb fie fetbftoerftänbtich oerbunben.
aber nun roirb es möglich fein, ©ruppen, ffamilien 311 bit»

ben, fidjer 3unt ©orteil ber Stinber. ©Bir oerroeifen auf unfere,
nach bem ©ipsmobell gemadjte Hufnahme. 3n ber ©litte
ertennen mir einen tanggeftredten, getrümmt oertaufenben
©au. Dort follen in ©ruppen aufgetöft bie 3ögtinge, bie
©täbdjen oon ben ©üben getrennt, ihre Schlaf» unb ©Bohrt»
räume finben. ©tit biefem Steeden bes ©ebäubes roirb
roir folgen hier ben Husführungen bes ^Preisgerichts
bas ©elänbe roeitgehenb freigehalten; es ift gut befonnt
unb bie Husfidft ift nirgends behindert. Oem Hadjteil groher
©iftan3en flehen mannigfaltige ©orieile gegenüber. 233eft=

tid) bes ©Bobntrattes (tints auf bent ©itbe) find bie ©e=
bäube für ben ©orfteher unb bie fiebrer unb bie ©emein»
fdiaftsräume geplant, im Often, etroas 3uriidftehenb, foil
bas Schulhaus errichtet roerben. Das ^Preisgericht urteilt:

„Die liebcoollc ©urihbilbung der Untertunftsabtei»
Jungen foroie deren ©erbinbungen mit bem ©arten täfft
ertennen, bah fid) ber ©erfaffer mit großem ©erftänbttis
in bas ©Befen ber Hufgabe eingefühlt bat.

Oie reüoollen ©Bof)n3immcr unb bie offenen Silrtoggieu
fchaffen ein ©titieu oott Sehagtidfteit, bas bie ©efühte
bes ©eborgenfeins im Sdjofee ber eiii3eliten Hnftattsfamitie
311 lebendigem Husbrud bringt. Oie in ©turnen unb ©e=

büfd)e getauchten Sehr» und Hrbeitsräume Iaffen eine froh»
mütige Stimmung auftommen.

Oer äuftere Hufbau roürbe bei einer einfachem fiinien»
führung bes doppelt getrümmten Orattes nur geroinnen,
©ine ©erfdjiebung ber roeftlidjert ©auteile gegen Horben oer»
möchte 31t einer nod) ausgeprägtem greihattung bes ©rütt»
gelänbes 3U führen.

Oie ©autörper finb mahfiablid) gut abgeroogen. Oie
niebem ©ebäubehöhen fchaffen eine gute ©e3iebung 3um
nahen ©Bald.

Oiefer ©ntrourf ftetlt eine beachtenswerte ßeiftung bar
unb täfet ertennen, bah der ©erfaffer beroufet auf repräfen»
tatioe ©Birtung, bie bem Sinn unb ©eift ber Hufgabe 3U=

roibertäuft, oer3id)tet hat. ©s ift ihm dafür gelungen, im
Hahmen der oerfügbaren ©littet einen Sautpp 3U finben,
ber bie Erfüllung ber Hufgaben eines 3eitgemähen ©Baifen»
heimes oerfpridft. ©autoften: 2fr. 1,037,000.—."

Oie übrigen mit ©reifen ausge3eidjneten Entwürfe ent»

hatten mandien guten ©ebanten, feiner reicht aber an den

erftprämiierten heran. Erwähnenswert ift, bah oon den fünf
©reisträgern oier unter Diesig 3ahre alt finb; ber ,,Hettefte"
ift 36», ber ,,3üngfte" 26jährig. ©tan ift oerfudjt, fich bar»
über feine befonbern ©ebanten 3U machen. Serrounbert hat
man fid) auch, bah teiner ber Entwürfe als hdPemtobern
ansufpredjen fei. ©3arum aud)! 3nmitten ber herrüd)en Ha»
tur unb bei ben wenigen Stodroerten roar 3. ©. ein Oftad)»

bad) nicht gerechtfertigt. Stein einiger '©Bettberoerber hat
denn aud) eines oorgefdjtagen. ©ntfdjeibenb finb doch die

guten ©runbriffe unb das ©infügen in bie fianbfehaft.

Da9 vor einigen Jahren abgebrochene bürgerliche Mädchen-Waisenhaus in
der Villette. (Nach einer Zeichnung von E. Lauterburg.)
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Um möglichst gute Entwürfe zu erlangen, ist unter
den bürgerlichen Architekten ein Wettbewerb ausgeschrieben
worden. Eine herrliche Aufgabe für Baukünstler! Auf

Dss Xoakeo-MsàiM-iiis aiik Uem ^giseiiiisusplats,
(cXu? „Kürßserliau8 cier 8ckvt'ei^", kanâ XI.)

idealem Bauplatz galt es ein Heim für etwa 106 Zog-
linge, Buben und Mädchen, zu schaffen. Neben den Schlaf-
und Wohnräumen war eine Schule einzubeziehen, ferner die
Wohnung für den Waisenvater.

37 Architekten haben sich am Wettbewerb beteiligt. Eine
Preissumme von Fr. 12,000 stand zur Verfügung. Fünf
Preise sind zuerkannt worden? zwei Entwürfe wurden an-
gekauft. Der erste Preis ist durch den einstimmigen Beschluß
des Preisgerichts zugefallen dem Architekten Rudolf Ben-
teli in Zürich, der zweite dem Architekten Peter Rohr, der
dritte dem Architekten Walter Jausti, der vierte und fünfte
als gleichwertige Leistung den Architekten Willy Wyß und
Hans Zlauser, alle in Bern.

Ein Rundgang durch die Planausstellung zeigt, wie
schwierig die Aufgabe zu lösen gewesen ist. Nicht wenige
Wettbewerber ließen sich von dem Gedanken leiten, einen
ebenso repräsentativen Bau hinzustellen wie das alte Knaben-
Waisenhaus es ist. Zugegeben, eine derartige Lösung hätte
nicht wenigen geschmeichelt. Zum Glück für die künftigen
Bewohner sind aber derartige Versuche abgelehnt worden.
Sehr richtig hat das Preisgericht Entwürfe zurückgewiesen,
die auf falsche Repräsentation oder auf kasernenmäßige Ge-
staltung ausgingen. Maßgebend war vielmehr die Ueber-
legung, den Waisen das ihnen fehlende Heim zu ersetzen.

Architekt Emil Nüetschi, selber im Waisenhaus auf-
erzogen, hat diesen Gedanken als Mitglied des Preisgerichts
in Worte gekleidet, die für Selbsterlebtes zeugten. Er er-
innerte an den verstorbenen Maler Otto Meyer, Amden,
der mit ihm im Waisenhaus aufgewachsen ist. Als stille
Natur hatte er in dem Gemeinschaftsbetrieb des Knaben-
Waisenhauses Mühe. Einkehr in sich selbst zu halten. Ueber-
all von seinen Kameraden umgeben, den lauten wie den

stillen, erlebte er das Waisenhaus als etwas Kasernen-
Haftes. Dieses Erlebnis hat ihn bis zu seinem frühen
Tode recht eigentlich verfolgt.

Unsere Leser erinnern sich vielleicht an die Otto
Meyer-Ausstellung in der Kunsthalle. Immer wieder be-

gegneten wir den auf Gemeinschaft eingestellten Schul-
zimmerszenen. Wenig verständlich für den Unkundigen
sind sie bezeichnend für den Künstler, wegweisend aber
auch für Erzieher und Freunde der Jugend. (Selbstver-
ständlich soll mit diesen Ausführungen nicht etwa die

damalige Leitung des Waisenhauses getroffen werden?

auf die Einstellung der zu lösenden Aufgabe kommt es an.)
Außerordentlich glücklich hat der Träger des ersten

Preises, Architekt Rudolf Benteli, ein Schüler Professor
Salvisbergs, den neuen Ideen Gestalt verliehen. Er löst
den Wohntrakt in kleinere, Einfamilienhäusern ähnliche Ee-
bäude auf. Unter sich sind sie selbstverständlich verbunden,
aber nun wird es möglich sein, Gruppen, Familien zu bil-

den, sicher zum Vorteil der Kinder. Wir verweisen auf unsere,
nach dem Gipsmodell gemachte Aufnahme. In der Mitte
erkennen wir einen langgestreckten, gekrümmt verlaufenden
Bau. Dort sollen in Gruppen aufgelöst die Zöglinge, die
Mädchen von den Buben getrennt, ihre Schlaf- und Wohn-
räume finden. Mit diesem Strecken des Gebäudes wird
wir folgen hier den Ausführungen des Preisgerichts
das Gelände weitgehend freigehalten? es ist gut besonnt
und die Aussicht ist nirgends behindert. Dem Nachteil großer
Distanzen stehen mannigfaltige Vorteile gegenüber. West-
lich des Wohntraktes (links auf dem Bilde) sind die Ee-
bäude für den Vorsteher und die Lehrer und die Gemein-
schaftsräume geplant, im Osten, etwas zurückstehend, soll
das Schulhaus errichtet werden. Das Preisgericht urteilt:

„Die liebevolle Durchbildung der llnterkunftsabtei-
lungen sowie deren Verbindungen mit dem Garten läßt
erkennen, daß sich der Verfasser mit großem Verständnis
in das Wesen der Aufgabe eingefühlt hat.

Die reizvollen Wohnzimmer und die offenen Sitzloggien
schaffen ein Milieu voll Behaglichkeit, das die Gefühle
des Eeborgenseins im Schoße der einzelnen Anstaltsfamilie
zu lebendigem Ausdruck bringt. Die in Blumen und Ee-
büsche getauchten Lehr- und Arbeitsräume lassen eine froh-
mütige Stimmung aufkommen.

Der äußere Aufbau würde bei einer einfachern Linien-
führung des doppelt gekrümmten Traktes nur gewinnen.
Eine Verschiebung der westlichen Bauteile gegen Norden ver-
möchte zu einer noch ausgeprägten? Freihaltung des Grün-
geländes zu führen.

Die Baukörper sind maßstablich gut abgewogen. Die
niedern Gebäudehöhen schaffen eine gute Beziehung zum
nahen Wald.

Dieser Entwurf stellt eine beachtenswerte Leistung dar
und läßt erkennen, daß der Verfasser bewußt auf repräsen-
tatioe Wirkung, die dem Sinn und Geist der Aufgabe zu-
widerläuft, verzichtet hat. Es ist ihm dafür gelungen, im
Rahmen der verfügbaren Mittel einen Bautyp zu finden,
der die Erfüllung der Aufgaben eines zeitgemäßen Waisen-
Heimes verspricht. Baukosten: Fr. 1,037,000.—."

Die übrigen mit Preisen ausgezeichneten Entwürfe ent-
halten manchen guten Gedanken, keiner reicht aber an den

erstprämiierten heran. Erwähnenswert ist, daß von den fünf
Preisträgern vier unter vierzig Jahre alt sind? der „Aelteste"
ist 36-, der „Jüngste" 26jährig. Man ist versucht, sich dar-
über seine besondern Gedanken zu machen. Verwundert hat
man sich auch, daß keiner der Entwürfe als hypermodern
anzusprechen sei. Warum auch! Inmitten der herrlichen Na-
tur und bei den wenigen Stockwerken war z. B. ein Flach-
dach nicht gerechtfertigt. Kein einziger Wettbewerber hat
denn auch eines vorgeschlagen. Entscheidend sind doch die

guten Grundrisse und das Einfügen in die Landschaft.

Ngs vor Zsdreil spAebrooüeiis IzurAerliode iVIsâekeil VsiseoUsos iv
âer Villette. (Xlacli einer Teicknun^ von I-auterburA.)
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2Bir beglüdwünfdjen unfere Sur»
gerfdjaft 311 biefer fdjönen Vöfung.
Dafe biefer (Seift fiegte, cfjrt bie
leitenben Rlänner. 35 as Rrcis»
geridjt, bent and) ber feinfinnige
Rrofeffor Rljeobor Srifdjer, Rliin»
iben, angehörte, ertlärt ben erft»
prämiierten (Entwurf als ©riutb»
läge für bie Ausführung geeignet.
(Es empfiehlt bem illeinen Surger»
rat, bem Serfaffer bes projettes
bie weitere Seljanblung ber Sait»
aufgahe 3U übertragen. ÏBir hof»
fen, es fei unferer Surgerfdjaft oer»
gönnt, red)t balb an bie Ausfüh»
rung herantreten 3u tonnen. 93er»

geffen mir nicht, bafj mit ben bur»
gerlidjen Sßaifenhäufern ber (Ein»

wohnergemeinbe eine bebeutenbe
Aufgabe abgenommen mirb.

Dr. 3. >. Rehr Ii-
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Modell des erstprämiierten Entwurfes für die neuen bürgerlichen Waisenhäuser beim Scholihaldenholz.
Verfasser: Architekt Rudolf Benteli, Zürich. (Druckstock „Berner Tagblatt".)

„Tour de Suisse".
Von Roland Bürki.

„Rinalbi gewinnt, ihr tönnt fehn, Rinalbi wirb ber
(Erlte." — „Sa, aber wenn ber 23ula tommt, bann ift es
mit Rinalbi oorbei, ber 23ula, bas ift ein ganj genauer."

- „So, unb ber Stettier, unb ber Südji, unb ber <Set)er
unb (Erne, unb ber Rip03? 2Bas bentft benn, he?" — „3d)
glaube halt, ber Jeimann, ber wirb gut." — „3a, bu mit
beinern Jeimann!" — „So, fdjweig nur, bu, ben Seimeli
tenn' id) gan3 genau, bas ift ein raffiger, bem habe id> jeben
Sag ben Rarren gepuht unb iebesmal 3wei iranien bafür
betommen." - „Vlber oie!teid)t hat fidj (Egli wieber nad)»
gemad)t." - ,„§a ha, ber (£gli, ber ift bodj eine Sdafdje!"

,,ERein, ber (Egli ift feine 3'Iafdje. (Er betommt nur immer
Abfseffe, wenn er lange fährt." /

So tönt es eine R3od)e uor ber Dour be Suiffe burd)
bas gan3e Sdjulhaus. 3n ber Raufe, oor unb nach ber
Sdjule, in allen (Eden unb (Sängen unb auf bem Scfjut»
hausplah, überall ftehn bie 23ttben in ©nippen beifatnmen
unb oerhanbeln bas tommenbe, grofee (Ereignis. 3eitfdjriften
unb 3eitungen 3irtulieren herum, 93ilber ber Rennfahrer
werben ausgetaufdjt. Die Rinber finb neroös, wie cleftri»
fiert. 3ebes 3weite 2Bort ift „Rour be Suiffe".

Der Velfrer überlegt fid), wie er fich 31t bem alles über»
flutenben Sportgeift in feiner Rlaffe ein3uftellen hat. Soll
er fich ablebnenb oerhalten, fdjimpfen unb biefen oerrüdten
Sungen einmal gehörig bie Rteinung lagen? ©ewih, man
nimmt heute mit Redjt oielerorts Ànftoh an bem großen
Sntereffe ber 3ugettb, bas ununterbrochen ber fportlidj-en
Betätigung 3uflieht; aber fann man bas VBaffer eines mäch»
tigen Stuffes aufhalten ober 3urüdfdjiden?

Der Vehrer wirb nicht fd)impfen unb Serroeip geben
ober gar mit ©ewalt etwas erzwingen wollen, bas nidjt
möglich ift. (Er fudjt 31t oerftehen, geht auf bas Sntereffe
feiner Schüler ein, er wartet ab unb überlegt, um eine
ßöfung 3u finben, unb gleid) hat er auch fchon bie gan3«
Rinberfdjar auf feiner Seite, Reuigleiten unb Silber fliegen
'hm nur fo 3u. (Er wirb mit allen Rennfahrern unb ber
sansen 3?oute betannt gemadjt, bie Rinber tragen ihm bie
tleinften Dinge 31t. 3n ber Raufe gruppieren fid) bie Suben
um iljn__herum, unb fogar bie Rläbdjen madjen mit. Seht
hat er fje. (Er ift ihr Rlittelpunlt in bem gan3en 3ntereffe
unb ©efdjehett, aber auch; - — - ihr Führer.

Der grofee Dag ift gefommen. 3n fiebriger Spannung
Iturmen bie Rinber ins Sd)ul3immer herein unb umringen

ben Vehrer. Rtit erhihten ©efid)tern unb entfprechenben Se»
wegungen erzählen fie ihm bie legten Radjridjten. Das plap»
pert unb fprubelt burdjeinanber, fo bah man taum fein
eigenes SBort oerfteht. Rlöhlidj aber unterbricht ber Vehrer
bie erregte Schar: „£>ört, Suben unb Rläbel, ba ihr ein
fo grofees Sntereffe 3eigt, ift es am heften, wir gehen gleid)
felber hin unb fdjauen uns heute Sormittag bie Straffe
etwas genauer an, auf ber bie Renner burd) unfer Dorf
fahren werben."

Die 51inber jubeln unb llatfdjen in bie V>änbe unb
tan3en oor $reube roie bie Snbianer im Simmer herum.
,,9li, bas ift raffig! 2li, tfchent!" rufen fie ein übers anbete
Rial. Die Segeifterung will lein (Enbe nehmen. Sdjliefjlid)
aber bridjt ber Vehrer bod) auf unb wanbert mit bem jun»
gen, lebenfprühenben Sölllein burd) bas Dorf hinunter.

Seim „V>irfd)en" bleibt er ftehn unb betradjtet feine
Rlaffe. (Etwas fdjelmifd) 3ieht er ein 3ufammengeroIItes, 3ehn
Rleter langes Rlehbanb aus ber Rafdje. „Seht wollen wir
bod) einmal fehn, was bie gahrer hier auf biefer Strede
heute Radjmittag für eine Arbeit leiften müffen", fagt er
unb übergibt bas Rlehbanb ben 3wei oorberften Rnaben:
„£>ier, loans unb ©ruft, beginnt 311 meffen. Die Strede
00m Sahnhof 3um „^irfdjen" mifet gerabe taufenb Rieter,
bie haben wir fdjon im legten fjrübling gemeffen. Seht
fahren wir hier weiter. 2Bir 3äljlen immer 3eim Rleter
ba3U."

Sofort haben fid) bie Rinber bem Straffenranb ent»

lang in einer langen Reibe aufgeteilt. Sans unb (Ernft
beginnen ihre Vlrbeit, rollen bas Rlehbanb auf unb legen
es auf bie Strahe. Rad) je 3ebn Rietern madjen fie einen
fleinen Querftrid), unb bie gan3e ©efellfchaft läuft mit unb
3ät)It: „Raufenb Rleter, taufenbnulll)unbert3ehn StTleter, tau»
fenbnullhunbert3wau3ig Rleter —" Unentwegt unb mit
wachfenber Segeifterung meffen unb 3ählen bie Rinber weiter.
„Daufenbfünfbunbertad)t3ig Rleter, taufenbfiinfhunbert»
neunsig Rleter, taufenbfedjshunbert Rleter "

Rad) einer Stunbe 3ieht (Ernft einen biden Strich guer
über bie gan3e Strohe. grihli eilt hiu3u unb fdjreibt mit
grofeen Sudjftaben in ben Strahenftaub: „3roei Rilometer".

Seht mirb ein Heiner |>alt gemadjt. Die Rinber fehen
fid) an ben Strahenranb. „Sa, ber Amberg nimmt biefe
Strede im Sui!" ruft Vllbert, „ber fauft nur fo oorbei."
- ,,3a, wenn er bann auf bem Dorfplah ober weiter unten

leine Rägel einfährt", entgegnet ihm Raul, „es gibt immer
Veute, bie Fahrern Rägel ftreuen." Raul fpringt auf unb
eilt sunt Vehrer: „Serr Vehrer, geftern, als ich mit ein paar
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Wir beglückwünschen unsere Bur-
gerschaft zu dieser schönen Lösung.
Daß dieser Geist siegte, ehrt die
leitenden Männer. Das Preis-
gericht, den« auch der feinsinnige
Professor Theodor Fischer, Mün-
chen, angehörte, erklärt den erst-
prämiierten Entwurf als Grund-
läge für die Ausführung geeignet.
Es empfiehlt dem Meinen Burger-
rat, dem Verfasser des Projektes
die weitere Behandlung der Bau-
aufgäbe zu übertragen. Wir Hof-
sen, es sei unserer Burgerschaft ver-
gönnt, recht bald an die Ausfüh-
rung herantreten zu können. Ver-
gessen wir nicht, daß mit den bur-
gerlichen Waisenhäusern der Ein-
Wohnergemeinde eine bedeutende
Aufgabe abgenommen wird.

Dr. I. O. Kehrli.
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Uoàell ,ies srstprämiierteri kntvvurtes kür Nie oeuvo bur^orliekeu XVaiseMNWser Ueim ZoMUMnMelMà.
Verfasser: Créditât MMolt Leiitsli, ^iirieU. (Oruckstock „lieine, I-xbUUt".)

de 8uis8e^.
Von Ràii<1 öürki.

„Rinaldi gewinnt, ihr könnt sehn, Rinaldi wird der
Erste." — ,,Ja, aber wenn der Bula kommt, dann ist es
mit Rinaldi vorbei, der Bula, das ist ein ganz genauer."

„So, und der Stettler, und der Büchi, und der Geyer
und Erne, und der Pipoz? Was denkst denn, he?" — „Ich
glaube halt, der Heimann, der wird gut." — „Ja, du mit
deinem Heimann!" - „So, schweig nur, du, den Heimeli
kenn' ich ganz genau, das ist ein rassiger, dem habe ich jeden
Tag den Karren geputzt und jedesmal zwei Franken dafür
bekommen." - „Aber vielleicht hat sich Egli wieder nach-
gemacht." „Ha ha, der Egli, der ist doch eine Flasche!"

„Nein, der Egli ist keine Flasche. Er bekommt nur immer
Abszesse, wenn er lange fährt." -

So tönt es eine Woche vor der Tour de Suisse durch
das ganze Schulhaus. In der Pause, vor und nach der
Schule, in allen Ecken und Gängen und auf dem Schul-
hausplatz, überall stehn die Buben in Gruppen beisammen
und verhandeln das kommende, große Ereignis. Zeitschriften
und Zeitungen zirkulieren herum, Bilder der Nennfahrer
werden ausgetauscht. Die Kinder sind nervös, wie elektri-
siert. Jedes zweite Wort ist „Tour de Suisse".

Der Lehrer überlegt sich, wie er sich zu dem alles über-
flutenden Sportgeist in seiner Klasse einzustellen hat. Soll
er sich ablehnend verhalten, schimpfen und diesen verrückten
Jungen einmal gehörig die Meinung sagen? Gewiß, man
nimmt heute mit Recht vielerorts Anstoß an dem großen
Interesse der Jugend, das ununterbrochen der sportlichen
Betätigung zufließt! aber kann man das Wasser eines mäch-
tigen Flusses aufhalten oder zurückschicken?

Der Lehrer wird nicht schimpfen und Verweist geben
oder gar mit Gewalt etwas erzwingen wollen, das nicht
möglich jsl. Ex sué zu verstehen, geht auf das Interesse
seiner Schüler ein, er wartet ab und überlegt, um eine
Lösung zu finden, und gleich hat er auch schon die ganze
Kinderschar auf seiner Seite. Neuigkeiten und Bilder fliegen
chm nur so zu. Er wird mit allen Nennfahrern und der
ganzen Route bekannt gemacht, die Kinder tragen ihm die
kleinsten Dinge zu. In der Pause gruppieren sich die Buben
um ihn herum, und sogar die Mädchen machen mit. Jetzt
bat er sie. Er ist ihr Mittelpunkt in dem ganzen Interesse
und Geschehen, aber auch - - - ihr Führer.

Der große Tag ist gekommen. In fiebriger Spannung
stürmen die Kinder ins Schulzimmer herein und umringen

den Lehrer. Mit erhitzten Gesichtern und entsprechenden Be-
wegungen erzählen sie ihm die letzten Nachrichten. Das plap-
pert und sprudelt durcheinander, so daß man kaum sein
eigenes Wort versteht. Plötzlich aber unterbricht der Lehrer
die erregte Schar: „Hört, Buben und Mädel, da ihr ein
so großes Interesse zeigt, ist es am besten, wir gehen gleich
selber hin und schauen uns heute Vormittag die Straße
etwas genauer an, auf der die Renner durch unser Dorf
fahren werden."

Die Kinder jubeln und klatschen in die Hände und
tanzen vor Freude wie die Indianer im Zimmer herum.
„Ai, das ist rassig! Ai, tschent!" rufen sie ein übers andere
Mal. Die Begeisterung will kein Ende nehmen. Schließlich
aber bricht der Lehrer doch auf und wandert mit dem jun-
gen. lebensprühenden Völklein durch das Dorf hinunter.

Beim „Hirschen" bleibt er stehn und betrachtet seine

Klasse. Etwas schelmisch zieht er ein zusammengerolltes, zehn
Meter langes Meßband aus der Tasche. „Jetzt wollen wir
doch einmal sehn, was die Fahrer hier auf dieser Strecke
heute Nachmittag für eine Arbeit leisten müssen", sagt er
und übergibt das Meßband den zwei vordersten Knaben.-
„Hier, Hans und Ernst, beginnt zu messen. Die Strecke

vom Bahnhof zum „Hirschen" mißt gerade tausend Meter,
die haben wir schon im letzten Frühling gemessen. Jetzt
fahren wir hier weiter. Wir zählen immer zehn Meter
dazu."

Sofort haben sich die Kinder dem Straßenrand ent-
lang in einer langen Reihe aufgestellt. Hans und Ernst
beginnen ihre Arbeit, rollen das Meßband auf und legen
es auf die Straße. Nach je zehn Metern machen sie einen
kleinen Querstrich, und die ganze Gesellschaft läuft mit und
zählt: „Tausend Meter, tausendnullhundertzehn Meter, tau-
sendnullhundertzwanzig Meter —" Unentwegt und mit
wachsender Begeisterung messen und zählen die Kinder weiter.
„Tausendfünfhundertachtzig Meter, tausendfünfhundert-
neunzig Meter, tausendsechshundert Meter "

Nach einer Stunde zieht Ernst einen dicken Strich quer
über die ganze Straße. Fritzli eilt hinzu und schreibt mit
großen Buchstaben in den Straßenstaub: „Zwei Kilometer".

Jetzt wird ein kleiner Halt gemacht. Die Kinder setzen

sich an den Straßenrand. „Ha, der Amberg nimmt diese

Strecke im Hui!" ruft Albert, „der saust nur so vorbei."
„Ja, wenn er dann auf dem Dorfplatz oder weiter unten

keine Nägel einfährt", entgegnet ihm Paul, „es gibt immer
Leute, die Fahrern Nägel streuen." Paul springt auf und
eilt zum Lehrer: „Herr Lehrer, gestern, als ich mit sin paar
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